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Open(ed) Innovation

Gliederung
1. Open(ed) Innovation, warum?

- Closed Innovation
- Open Innovation
- Open(ed) Innovation

2. Neue Zielgruppen 
- Kundinnen und Kunden im Wandel
- Fachkräfte im Wandel

3. Innovationen in KMUs: Kleiner
Kulturwandel erforderlich!
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1.  Open(ed) Innovation – warum?
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Die Bundesrepublik belegt im Innovationsindikator Deutschland unter 
den 17 führenden Industriestaaten nur Rang 9. 

Im Vergleich zum Vorjahr rutscht sie damit um einen Platz ab
und verliert gegenüber den innovativsten Ländern weiter an Boden.

Der Grund:
Eine gravierende Schwäche ist die Ausbildung des Nachwuchses. 

Quelle: Innovationsindikator 2009, Telekom Stiftung und BDI



1. Open(ed) Innovation – warum?
Innovationsindikatoren

Frauen in di:
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1. Open(ed) Innovation – warum?   
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Die im Vergleich zu 
anderen Ländern langen 
Bildungszeiten, frühzeitige
Verrentung und die 
geringe Nutzung der 
Bildungsqualifikationen 
von Frauen tragen zu 
dem, im internationalen 
Vergleich, äußerst 
schlechten Platz bei.

Quelle: Christine Anger: Deutschlands
Ausstattung mit Humankaptal. IW-
Trends 3/07



1. Open(ed) Innovation – warum? 
Closed Innovation
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• Closed Innovation



1. Closed Innovation
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• Closed Innovation
Technik und technische Innovationen haben in Deutschland oft 
den Charakter geschlossener Innovationsprozesse:

Closed Innovation bedeutet, Innovationen intern – im eigenen
Unternehmen zu erdenken, entwickeln, zu testen und dann auf 
den Markt bringen.

Kundinnen- und Kundenbedürfnisse, Markttrends, Konkurrenz-
produkte und –aktivitäten werden über Marktforschungs-
instrumente recherchiert, ausgewertet und in die unternehmens-
internen Innovationsprozesse einbezogen.



1. Closed Innovation: Innovationsprozesse werden
intern im Unternehmen angestoßen
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Bild bei http://www.slideshare.net/orgfue/tools-und-trends-im-wissensmanagement-4504862



1. Closed Innovation – Optimieren 
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Prof. Dr. Urs Fueglistaller:
Wo Ideen entstehen und 
wie sie zu Innovationen
transformiert werden.

KMU-Magazin Nr. 7, 
09/2005 



1. Closed Innovation
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• Die „verborgenen“ Potenziale im Unternehmen müssen
gehoben werden

• Closed Innovation braucht PartnerInnen für diesen
Innovationsprozess



1. Open(ed) Innovation – warum? 
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• Open Innovation



1. Open Innovation: Innovationsprozesse werden
geöffnet, externes Wissen erschlossen

12

Seit einigen Jahren zeigt sich aber ein Trend zu einer stärkeren 
Integration von Kundinnen und Kunden, Nutzern und Anwendern: 

Zu einem offeneren Innovationsprozess.



1. Open(ed) Innovation – warum? 
Open Innovation – Mehr Wissensquellen einbeziehen
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Bild bei http://www.slideshare.net/orgfue/tools-und-trends-im-wissensmanagement-4504862



1. Open Innovation – Externe Wissensquellen ein-
beziehen
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Mehr externe Wissensquellen kann beispielsweise heißen:

• die Informations- und Wissensgesellschaft aktiv nutzen
und das „weltweite“ Wissen für offene Ideen-Wettbewerbe 
im Internet nutzen

• regelmäßige KundInnen- und/oder LieferantInnenbe-
fragungen, Incentives für neue Ideen, Innovations-
und Kreativzirkel



1. Open(ed) Innovation – warum? 
Open Innovation – Externe Wissensquellen 

einbeziehen

15

Beispiel: Offene Innovationsplattform im Internet
http://www2.innocentive.com



1. Open Innovation – Mehr Wissensquellen ein-
beziehen – Beispiel: Ideenwettbewerb im Internet
Die Energie-Effiziente Stadt 2020
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Ideenwettbewerbe im Internet als Mittel „offener Innovation“  



1. Open Innovation – Mehr Wissensquellen ein-
beziehen – Beispiel: Ideen für ein Handy für Ältere
http://www.einfachtelefonieren.at/start.php
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1. Open Innovation – Mehr Wissensquellen ein-
beziehen – Beispiel emporia Telecom, Österreich
http://www.einfachtelefonieren.at/start.php
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1. Open(ed) Innovation – warum? 
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• Open(ed) Innovation



1.  Open(ed) Innovation – Warum?

Frauen in di:
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Um das eigene Unternehmen für die Zukunft fit zu machen
bedarf es der „pro-aktiven Nutzung“ der gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Veränderungen! Das heißt:

- Die vorhandenen Potenziale im Unternehmen besser zu nutzen
- Neue Innovationsträger dazu gewinnen
- Wirtschaft und Wissenschaft besser verknüpfen



2. Neue Zielgruppen erschließen: Kundinnen und 
Kunden im Wandel, Fachkräfte im Wandel 

Von mehr als 82 Millionen Menschen in Deutschland sind

- 42 Millionen Frauen, 

- 19 Millionen über 60 Jahre alt,

- 15 Millionen mit Migrationshintergrund,

- 7 Millionen schwerbehindert (mit Ausweis)

- 2,2 Millionen pflegebedürftig 

Die vielfältigen Zielgruppen besser analysieren!



2.  Neue Zielgruppen erschließen: 
- Kundinnen und Kunden im Wandel

Frauen in di:
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Mittelständische Unternehmen arbeiten mit vielen Partnerinnen 
und Partnern zusammen. Interessant: 

• Die Kundinnen und Kunden des Betriebs verändern sich – sie
werden älter, weiblicher, internationaler, anspruchsvoller.

• Sie sind im Internet, können mehr Preise vergleichen, vergleichen
Serviceangebote….

Wie kann mehr KundInnenbindung hergestellt werden?

Indem mehr Wissen über die Zielgruppen erzeugt und in 
Angebote umgesetzt wird.



2. Neue Zielgruppen erschließen: Kundinnen und 
Kunden im Wandel! 
Destatis: Daten, Fakten, Trends zum demographischen Wandel in Deutschland,  2008

Die durchschnittliche Haushaltsgröße sinkt kontinuierlich –
insbesondere in den neuen Bundesländern.



2. Neue Zielgruppen erschließen: Kundinnen und 
Kunden im Wandel! 

Destatis: Daten, Fakten, Trends zum demographischen Wandel in Deutschland, 2008

Die Anzahl der Single- und Zweipersonen-Haushalte steigt deutlich an



2. Neue Zielgruppen erschließen: Kundinnen und 
Kunden im Wandel! 

Destatis: Daten, Fakten, Trends zum demographischen Wandel in Deutschland, 2008

Veränderung in den Haushalten =
Veränderung in den Produkten?

Von den Menschen ab 60 Jahren 
leben

- 6,2 Millionen in Einpersonen-
Haushalten

- 12,2 Millionen in Zweipersonen-
Haushalten

- 1,8 Millionen in größeren Haus-
halten.



2.  Neue Zielgruppen – Kundinnen und Kunden
im Wandel Quelle: Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung (2009): 
Ungenutzte Potenziale – Zur Lage der Integration in Deutschland.

Frauen in die Aufsichtsräte
Bild: Deutscher Frauenrat 05/2010
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Beispiel Region Nordrhein-Westfalen*: 

• rund vier Millionen Menschen mit Migrationshintergrund
• die größte Zahl an Migrantinnen und Migranten aller Bundesländer
• 23 Prozent der Bevölkerung 
• 53 Prozent haben bereits die deutsche Staatsangehörigkeit
• der Anteil im öffentlichen Dienst in NRW liegt bei zwölf Prozent

Zunehmend auch Hausbesitzer mit Migrationshintergrund: Welche 
Anforderungen gibt es an die Haustechnik und das Handwerk?



2.  Neue Zielgruppen einbinden: 
Kundinnen und Kunden im Wandel

Die Internetnutzung in der Bevölkerung in Deutschland liegt bei ca. 72%
( Quelle: N)ONLINER-Atlas 2010).
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2.  Neue Zielgruppen einbeziehen: 
Fachkräfte im Wandel

Frauen in di:

28

Neue Zielgruppe: 
Unternehmerfrauen im Handwerk

• vielfach mitarbeitend
• weiterbildungs- und weiter-

qualifizierungsinteressiert
• Schnittstelle technische/kauf-

männische Tätigkeit
• KundInnenkontakt
• Lieferantenkontakt



2.  Neue Zielgruppen einbeziehen: 
Fachkräfte im Wandel

Frauen in di:
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Veränderungen bei Ingenieurberufen im Bereich Bau:

• ein Viertel (25,5 %) aller soz.vers.pflichtig Tätigen Architekten und
Bauingenieure sind Frauen

• insgesamt sind im Jahr 2009 bundesweit ca. 22.600 
Architektinnen und Bauingenieurinnen tätig



2. Neue Zielgruppen einbeziehen: 
Fachkräfte im Wandel 

Frauen in di:
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Je nach Region interessante Kontaktpersonen in die Heimatländer



2. Neue Zielgruppen einbeziehen: 
Fachkräfte im Wandel 

Frauen in die Aufsichtsräte
Bild: Deutscher Frauenrat 05/2010
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Zum Beispiel junge Türken!*

Ediz Bökli, Personalvermittler in Osnabrück, organisiert z.B. die 
Vermittlung hochqualifizierter junger Deutsch-Türken in Betriebe in der 
Türkei.

• In den vergangenen vier Jahren investierten dort mehr als 3000 
deutsche Betriebe. 

• Gesucht sind MitarbeiterInnen, die in der deutschen und der 
türkischen Kultur zuhause sind.

• Damit verlassen junge Leute mit hervorragenden Qualifikationen
die Region.  

*) Quelle: Deutsche Welle, 2008 http://www.dw-world.de/dw/article/0,,3766992,00.html



2. Neue Zielgruppen einbeziehen: 
Kundinnen und Kunden, Fachkräfte im Wandel
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Frauen

Ältere

Menschen mit
Zuwanderungs-

hintergrund



3. Innovationen?
KMUs brauchen einen Kulturwandel
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Tue mehr Gutes für die „neuen“ Gruppen und sprich darüber:

• auf dem Internetauftritt (Gesellschaftliche Verantwortung: Engage-
ment für umweltschonende Materialien, Verfahren) 

• durch ungewöhnliche Aktionen für Fachkräfte (Unterstützung 
von interessanten Studentinnen durch Übernahme von Studienge-
bühren für x Semester, Einladung an Unternehmerfrauen im Handwerk,
Verband Frauen in der Immobilienwirtschaft) )  

• bei Kontakten mit Hochschulen (durch Ideenwettbewerbe für 
Studierende, Preise, …)



3. Innovationen?
KMUs brauchen einen Kulturwandel
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Wo finden diese „neuen“ heterogeneren Kunden- und Fachkräfte-
gruppen IHRE Anknüpfungspunkte auf Ihrer Website?



3. Innovationen?
KMUs brauchen einen Kulturwandel
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Qualifizierung für neue Zielgruppenbedarfe durch Kooperation
mit Hochschulen

• Weiterqualifizierung für Leitung, Management, Fachpersonal

• konkrete Praxis durch gemeinsame Projekte

• Zielgruppenadäquate Unternehmensleistungen kommunizieren



3. Innovationen?
KMUs brauchen einen Kulturwandel
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3. Innovationen in KMUs? 
Kleiner Kulturwandel erforderlich!

Genderaspekte in der Entwicklung berücksichtigen und
kommunizieren (!), zum Beispiel

Die Technologieinteressen/-präferenzen von Frauen und Männern prüfen 
und differenziert berücksichtigen!
• ökologisch und biologisch verträgliche Werkstoffe und Verfahren
• Energieeffizienz in Produktion und Verfahren, regenerative Energien im

Verbrauch
• nachhaltige Produktionsverfahren und Entsorgung
• Schadstoffarmut, Wiederverwertungsmöglichkeit, Materialkompatibilität
• Optimierung durch IKT-Technologien



3. Innovationen in KMUs? 
Kleiner Kulturwandel erforderlich!

Diversityaspekte berücksichtigen und kommunizieren, zum Beispiel:

Den demografische Wandel berücksichtigen –
wurden veränderte Bedarfe, Lebensgewohnheiten, Finanzen, Produktan-
forderungen junger/älterer Menschen von Frauen/Männern geprüft

Interkulturelle/internationale Aspekte berücksichtigen –
sind die Produkte (Farben, Formen, Handling, Ansprache, Bilder) für eine 
breitere Klientel interessant? Sind Menschen mit Migrationshintergrund/ 
Ausländerinnen/Ausländer bereits Kundinnen/Kunden? In welchem 
Umfang?

Können alle/viele Menschen dies nutzen – auch Menschen mit 
Behinderungen?
werden die Produkte bereits von Menschen mit Behinderungen genutzt, was
hindert? Ist dies optimierbar?



3. Innovationen?
KMUs brauchen einen Kulturwandel
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Mehr Innovation im Unternehmen ist möglich, wenn

• die Vielfalt bei den Kundinnen und Kunden, im Unternehmen 
und im Unternehmensumfeld herausgearbeitet und gezielt in 
Innovationsprozesse eingebunden wird.
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